218. 


Sonnabend, den 16. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

f bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


* 


Infertionsgebühr 
die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. N 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗ awärts: Strasburg: A. Fuhrſch. In o. a 1 2 
Teen Sara a art. J. Apt. Expedition: Brücgenſraße 84. Medaktien; Brüdenfir. 17, L. E. 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Unlösbare Steuerprobleme . 


Die beiden bundesräthlichen Kommiſſionen, 
welche zur Vorbereitung einer Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer und einer Weinſteuer im Reichsſchatzamt 
zuſammengetreten ſind, ſehen ſich einer Aufgabe 
gegenüber, die in mancher Beziehung ſchwerer 
durchzuführen iſt, als alles, was wir bisher im 
Reich an ſogenannten Steuerreformen erlebt 
haben. Schon zu des Fürſten Bismarcks Zeiten, 
ſo ſchreibt Th. Barth in der „Nation“, war 
es nicht ganz leicht, im Reichstage Mehrheiten 
für die Bewilligung neuer und höherer Ver⸗ 
brauchsabgaben zu gewinnen. Es mußten ſtarke 
geſetzgeberiſche Proviſionen gezahlt werden, zu⸗ 
erſt in der Form von Schutzzöllen, dann in 
der Form der Liebesgabe, um Majoritäten zu 
finden, die einer ſtarken Belaſtung des Kon⸗ 
ſums von Tabak, Schnaps uſw. ihre Zuſtimm⸗ 
ung gaben. Den Konſumenten ſelbſt ſuchte 
man damit zu beruhigen, daß man ihm in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, nicht er, ſondern irgend ein Dritter 
der Wirth, der Händler, oder gar das Aus⸗ 
land würden die Steuerlaſt zum größten Theile 
auf ſich nehmen. 

Alle dieſe Künſte haben ſich aber inzwiſchen 
überlebt. Man hat allgemach zur Genüge er⸗ 
fahren, daß Verbrauchsſteuern auch von den 
Verbrauchern ſelbſt getragen werden, ja, daß 
bei dem Prozeß der Steuerüberwälzung in der 
Regel noch etwas mehr als die Steuer im 


5 N Preise aufzeſchlagen wird. 


Beti den Steuerzahlern finden heutige Steuer- 


reformer deshalb auch weniger Illuſionen vor. 
Sodann hat man regierungsſeitig gelegentlich 
der jüngſten Bewilligung der Heeresverſtärkung 
ſo ausdrücklich auf jede Erhöhung der Bier · 
und Branntweinſteuer Verzicht geleiſtet, daß dieſe 
beiden Konſumſteuern einſtweilen hors de con- 
cours ſind. Aber der Reichskanzler iſt auch 
noch weiter gegangen, indem er zuſicherte, daß 
bei der Deckung der Koſten für die Militär⸗ 
vorlage „die ſchwächeren Kräfte geſchont“, die 
finanziellen Laſten vielmehr „auf die leiſtungs⸗ 
fähigſten Schultern gelegt werden“ ſollten. Dies 
Programm muß der Bundesrath, müſſen auch 
die jetzt tagenden Steuerkommiſſionen innezu⸗ 
halten verſuchen; und hier beginnt die Unlös⸗ 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original ⸗Roman von Maximilian Moegelin. 
34.) (Fortſetzung.) 

Schweigend legte der Oberförſter den Brief 
zuſammen und blickte den Baumeiſter an, der 
unbeweglich an einem Bücherregal gelehnt ſtand. 

„Und nun, Herr Baumeiſter,“ fuhr der 
Oberförſter nach einigen Augenblicken fort, „nun 
wollte ich ſie eben bitten, mir jenen Herrn 
ſuchen zu helfen, denn ſie kommen ja oft nach 
Graudenz, wo er wohl ſchnell zu finden iſt, 
wenn er überhaupt dort iſt, im anderen Falle 
werden wir ja dann weiter ſehen.“ 

Behutſam legte er die Briefe in das Schub⸗ 
fach und nahm etwas anderes heraus. 

„Dieſem Briefe,“ ſagte er und ſah nach 
dem Baumeiſter, waren auch zwei Bilder 
meiner Verwandten beigefügt,“ und er überreichte 
ihm das Eine. 

Mit tiefer Wehmuth betrachtete es Heyd 
lange wie traumverloren und nur mit Mühe 
konnte er ſeine Aufregung verbergen. 

„Ehre dem Andenken dieſes edlen Mannes 
— Ruhe in Frieden,“ ſagte der Baumeiſter 
mit bewegter Stimme und gab das Bild zurück. 

„Und hier iſt das Bild ſeiner Tochter, ſagte 
der Oberförſter und reichte es ihm. 

Mit tiefſter Rührung betrachtete es Heyd 
und Thränen fielen herab. Schweigend reichte 
er es dem Oberförſter zurück, der des Baumeiſters 
Rührung ſah. Er wußte, daß Heyd ein weiches 
Gemüth hatte und hielt dieſe Theilnahme auf 
ſich beziehend. 

„Werden Sie bald nach Graudenz kommen?“ 
fragte er nach einer Weile. 


Fernuſprech⸗Aunſchluß 
Inſeraten⸗Au nahme för alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank. G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 
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barkeit ihrer Aufgabe. Es iſt bisher noch 
nirgends gelungen, eine Verbrauchsſteuer zu 
entdecken, die dem Fiskus erheblichere Erträge 
liefert und zugleich nur die Wohlhabenderen 
und Reichen trifft. Die Forderung ſogenannter 
Luxusſteuern iſt ſo alt wie das Steuerzahlen, 
aber größere finanzielle Reſultate hat man da⸗ 
mit in keinem Lande erzielt. Luxus wird allent⸗ 
halben immer nur von verhältnißmäßig wenigen 
getrieben, und wird deſſen Befriedigung an 
einer Stelle ſteuerpolitiſch zu ſtark behindert, 
ſo nimmt der Luxus andere Formen an. Will 
man deshalb den geſammten Luxus treffen, ſo 


bleibt ſchließlich nichts weiter übrig, als eine 


progreſſive Einkommens⸗ und Vermögensſteuer 
durchzuführen. Was ſo generell für alle Luxus⸗ 
ſteuern gilt, das wiederholt ſich bei den Ver⸗ 
ſuchen, hochwerthige Genußmittel mit beſonders 
hohen Steuern zu treffen. Aus den Abgaben 
von Champagner und Kaviar hat noch kein 
Land reichliche Erträge gewonnen. Erſt wenn 
der Konſum der breiten Maſſen der Bevölke⸗ 
rung in Mitleidenſchaft gezogen wird, wachſen 
die Erträge. Salz, Schnaps, die billigen Zi⸗ 
garren, dünner Kaffee, das gewöhnliche Bier, 
Zucker und — leider — das tägliche Brod: 
das ſind die ſtarken Stützen unſerer Konſum⸗ 
beſteuerung. 

Dieſes Verhältniß, wonach alle ertragreichen 
Verbrauchsſteuern immer von den breiten 
Maſſen aufgebracht werden, iſt durch keine 
Kommiſſion aus der Welt zu bringen. Der 
Verſuch, eine Weinſteuer u 
fabrikatſteuer zu konſtruiren, die über dieſem 
volkswirthſchaftlichen Geſetz ſtehen, verſpricht 
deshalb keinen Erfolg. 

Man wird es ja verſuchen, eine Weinſteuer 
auszutüfteln, welche die billigen Wein, insbe: 
ſondere die inländiſchen kleinen Landweine frei 
läßt. Aber heute, wo bereits Schaumweine für 
90 Pf. die Flaſche angeboten werden, liegt der 
breite Weinkonſum unter ſo einer tiefen Preis⸗ 
grenze, daß eine Weinſteuer, die nur die 
theureren Weine treffen ſoll, kaum die Mühe 
und der Koſten der ſchwierigen Kontrolle lohnen 
würde. 

Sollen aber auch die geringſten Weine nicht 
verſchont werden, jo trifft man Süd weſtdeutſch⸗ 


„Vielleicht bald,“ erwiderte Heyd und zog 
ſeine Brieftaſche heraus. Aus einer inneren 
Taſche entnahm er ein Bild und reichte es 
ſchweigend dem Oberförſter. — 

„Herr Baumeiſter,“ rief dieſer erſchreckt, 
„das iſt ja das nämliche Bild meiner Nichte, 
woher haben Sie es!“ 

Still ruhten die Blicke der Männer wenige 
Sekunden auf einander, dann ſagte er ruhig: 

„Ich bin der Baron Dietrich Arthur von 
der Heyd, Hertha Sandow war meine Braut!“ — 

Erſchrocken taumelte der Oberförſter zur 
Seite, doch Heyd hatte ihn ſchnell erfaßt und 
beruhigte ihn. 

„O, Gott im Himmel, wie iſt es nur 
möglich!“ rief der Alte und faltete ſeine Hände. 

„Welch ein edler Mann!“ — Thränen 
glänzten in ſeinen Augen. Er ſah wie abweſend 
hinüber zu den alten Buchen, die ſtill ihre 
Wipfel hin und herneigten. 

Schweigend ſahen ſich die Männer wieder 
ins Auge, dann reichte der Baumeiſter dem 
Alten die Hand und ſagte: 

„Laſſen wir dieſe edlen Menſchen in Frieden 
ruhen — dem Auge fern — dem Herzen ewig 
nah! Wunderbar ſind die Schickſalsfäden der 
Menſchen, die oft verworren nach ſchweren 
Kämpfen und bitteren Enttäuſchungen endlich 
zurückkehren zur Hand des Allmächtigen, von 
dem ſie ausgegangen! — Fragen wir uns, 
warum der Schöpfer gerade jenen edlen Mann 
ſo ſchwer geprüft hat, den Mann, der ſeinen 
Mitmenſchen jo unendlich viele Wohlthaten er- 
wieſen? Warum hat er ihn gerade ſo viel 
leiden laſſen, ihn, der ſo oft ſeine Blicke nach 
oben richtete und auf den Höchſten baute?! — 
Das war ihm beſtimmt, das war ſein Ver⸗ 
mächtniß — das war Gottes Wille — und 


land ungewöhnlich hart und ſchafft zugleich | Prinz Alexander zu Hohenlohe, als Reichstags⸗ 
eine Steuer, die ungewöhnlich irrationell iſt. abgeordneter des Kreiſes, ferner der Kreis⸗ 

Wird es der Weinſteuerkommiſſion ſchon] direktor Sengenwald und der Bürgermeiſter 
ſchwer fallen, aus dieſem Dilemma herauszu- zum Empfange eingefunden. Letzterer hieß den 
kommen, fo wird die Tabakſteuerkommiſſion ſich][Kaiſer willkommen. Der Kaiſer, welcher die 
noch weit ärgeren Schwierigkeiten gegenüber be⸗] Uniform feines badiſchen Infanterie⸗Regiments 
finden. Man wird auch hier beſtrebt fein, es | trug, dankte für den herzlichen Empfang und 
möglichſt vielen Intereſſenten recht zu machen. ritt, vom Jubel der Bewohner begleitet, durch 
Man wird die Pflanzer durch Befeitigung der | die Stadt nach Neuweiler, woſelbſt ihm eben⸗ 
inländiſchen Steuer und vielleicht ſogar durch falls ein feſtlicher Empfang bereitet wurde. 
Steigerung des Zollſchutzes mit der Fabrikat] Der Kaiſer dankte huldvollſt und betrachtete 
ſteuer auszuföhnen ſuchen; man wird, um bie mit größtem Intereſſe die elſäſſiſche Landes⸗ 
Fabrikanten nicht allzuſehr vor den Kopf zu tracht. Bei dem folgenden Manöver führte der 
ſtoßen, die Steuerkontrole vielleicht auf das] Kaiſer perſönlich das Kommando des 14. Armee⸗ 
denkbar geringſte Maß beſchränken; man wird korps. Nachmittags kehrte der Kaiſer über 
auch bei der Bemeſſung der Steuerſätze bereit | Lauterburg nach Karlsruhe zurück und nahm 
fein, jede mögliche Anpaſſung der Steuer an | um 6 Uhr an dem Familiendiner Theil. Gegen 
den Werth des Steuerobjekts durchzuführen.] 7 Uhr traten der Kaiſer und die übrigen 
Aber man wird das oben bezeichnete Grund» | Fürſtlichkeiten auf den Balkon des Schloſſes, 
geſetz jeglicher Verbrauchsbeſteuerung nicht durch⸗[um den von zahlreichen Vereinen und Korpo⸗ 
brechen können. Man muß, um weitere 50 bis rationen veranſtalteten Lampionzug zu beobachten. 


und eine Tabak- 


60 Millionen Mark aus dem Tabak herauszu⸗ 
holen, den ärmeren Rauchern den Löwenantheil 
dieſer Laſt aufbürden. N 

Es nützt nichts, ſich um dieſen Kardinal⸗ 
punkt herumdrücken zu wollen. Der Gegenſatz: 
höhere Verbrauchsſteuern, das heißt eine aber⸗ 


Koſten der Heeresverſtärkung durch die Wohl⸗ 


Steuerkommiſſionen nicht weſentlich beeinflußt. 
werden. 


7 y ²¹ A ˙¹w¹¹ EEE 
Deutſches Reich. 

Berlin, 15. September. 

— Der Kaiſer, welcher am Mittwoch 


Nach dem Vortrag einiger Lieder wurde eine 
Deputation von dem Großherzog empfangen 
und dem Kaiſer vorgeſtellt, welcher über die 
Huldigung der Bürgerſchaft ſeine große Freude 
ausſprach. Darauf begaben ſich der Kaiſer und 
die übrigen Fürſtlichkeiten nach dem Theater. 


malige Heranziehung der Aermeren zu ben | Am Donnerſtag begab ſich der Kaiſer mit ſeinen 
Reichslaſten, oder ausſchließliche Deckung der | fürftlihen Gäſten und militäriſchem Gefolge 


nach Stuttgart, wo am Freitag die große 


habenderen: muß doch in der nächſten Reichs-] Herbfiparade des 13. Armeekorps ſtattfinden 
tagsſeſſion klar und deutlich zum Austrag] wird. 

kommen. Von der Entſcheidung dieſer Frage 
hängt die ganze weitere Richtung der Reichs,] wirkt auch auf den niederländiſchen Handel un⸗ 
ſteuerpolitik ab. Und dieſe Entſcheidung wird | günftig zurück, weil an der deutſchen Grenze 
von den Arbeiten der gegenwärtig tagenden auch für die aus Holland ſtammenden Waaren 


Zertifikate dafür verlangt werden, daß dieſe 
nicht aus Rußland eingeführt ſind, und dieſer 
Beweis in manchen Handelsbranchen ſehr ſchwer 
zu führen iſt. Dies iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Amſterdam geſchrieben wird, z. B. in her⸗ 
vorragendem Maßſtab beim Thee der Fall, wo 
in allem Ernſt ein Zeugniß darüber vorzulegen 


— der beutſch⸗ruffiſche Zollkrieg 


früh in Lauterburg eingetroffen war, ſtieg dort] wäre, daß er in China gepflanzt und aus einem 
zu Pferde und hielt feinen Einzug in die feſtlich] chineſiſchen Hafen ausgeführt worden iſt. Wie 
geſchmückte Stadt, in deren Straßen die Ver⸗ der Thee, hat auch der Tabak unter der 
eine und die geſammte Schuljugend Aufftelung | ftrengeren Aufſicht der Zollbehörden zu leiden, 
genommen hatten. Am Stadtthore hatten ſich obwohl nachgewieſen werden kann, daß die Eins 
ſein Wille geſchehe wie im Himmel alſo auch bar es doch das Geſchick beſtimmte. Das 
auf Erden.“ g nämliche Leiden, das mir beſchieden war, war 

Der Oberförſter wiſchte ſich eine Thräne | auch das Seine, — gebe Gott, daß mein 
aus feinem ernſten Geſicht und blickte ſtumm | Ende nicht das Gleiche iſt. Er hat gelebt und 
auf Heyd. Dieſer aber lächelte ein wenig und | geftrebt für ſeine Tochter wie auch ich es gethan. 
ſah nach ſeiner Uhr. Leider war es mir nicht gelungen, goldene 


„Herr Oberförfter, ich muß Sie nun viel⸗ 
mals um Entſchuldigung bitten, ſo leid es mir 
auch thut, denn der Herr Baurath iſt heute 
auf meiner Strecke, um mir die Bauten abzu⸗ 
nehmen. 


Berge zu ſammeln, und ihm, dem es gelungen, 
er hat es nun für mich gethan. 

Aber wie ſonderbar auch, daß gerade jenen 
Mann das Schickſal in mein Haus führte, den 
ich ſuchen ſollte, um ihm die frohe Botſchaft 


Am Sonntag werde ich dann wohl für zu bringen, daß er über Nacht ein reicher 


lange Zeit zum letzten Mal zu Ihnen kommen, 
um Abſchied zu nehmen von Ihnen und dem 
trauten Lindenheim.“ 


Mann geworden. — 
Hertha Sandow war ſeine Braut! 
Freilich jetzt verſtehe ich, nun iſt es mir 


Beide ſtiegen dann die Treppe hinab und klar, was er in wildem Fieberwahne in jener 


Heyd ſogleich in den angeſpannten Wagen. 


Nacht geſprochen, als er todtkrank in mein 


„Grüßen Sie mir, bitte, Ihr Fräulein] Haus kam. 


Tochter und — auf Wiederſehen am nächſten 


Ein Mann iſt er in des Wortes ganzer 


Sonntage, Herr Oberförſter,“ rief Heyd umd | Bedeutung, wie man unter tauſenden nur einen 
der Wagen fuhr den Berg hinauf, während | findet — wie treffend er's in feinem Briefe 
die Teckel noch bellend ein Stückchen das Geleit] ſchrieb. Und fo alt ich auch geworden, mir iſt 


gaben. — 


ein zweiter nicht begegnet, der auch annähernd 


Der Oberförſter ging durch den Garten] dieſem Baumeiſter gleichkäme — feſt in ſeinem 
am Bach entlang; er dachte an das ſoeben Er- Vorſatze, edel in feiner Ausführung und treu 
lebte, und vor feinen Augen entrollte ſich noch | allweg! 


einmal die Zeit, die er auf Lindenheim ver⸗ 


Welcher Menſch würde ſich nicht freuen, 


bracht. Er ſah die Ehrenpforten von Tannen⸗] wenn ihm unerwartet eine reiche Erbſchaft 
grün und Eichenlaub, die ſeine Förſter ange. wird? Auf ihn aber machte fie nicht den 
bracht hatten, als er mit ſeiner jungen Frau geringſten Eindruck; er ſprach nicht einmal da⸗ 
hier einzog. Er gedachte der traurigen Jahre, von. Und dennoch glaube ich, daß er längſt 
die er dann verlebt und vor feinen Blicken] feine Pläne gemacht, wie er es anwendet und 
ſtiegen die Bilder auf bis zu dem Augenblicke, wo er es vertheilt, um Armen zu helfen, Noth 
der nun gekommen. zu lindern und Zufriedenheit zu ſäen; und 
Am Wieſenrande, wo der Bach eine Bie⸗ für feine Perſon iſt er die Anſpruchsloſigkeit 
gung macht, ließ er ſich auf die Bank nieder, ſelbſt. — 
die zwiſchen zwei Ellern ſtand, und dort ſpann 200 000 Dollars — welcher Reichthum, 
er den Faden weiter, den er noch immer in] mein Kind; jetzt iſt für Dich geſorgt und eine 
feiner Hand hielt. Sonderbar, — wie fonders große Laſt ift mir genommen. Nun kann ich 


fuhr ruſſiſchen Tabaks nach Holland in den 
letzten zwanzig Jahren ſehr gering geweſen iſt. 
Die deutſchen Zollbeamten verlangen zuerſt ein 
vom Bürgermeiſter der betreffenden Gemeinde 
unterſchriebenes und vom deutſchen Konſul 
legaliſirtes Atteft, daß der in Deutſchland einzu: 
führende Tabak kein ruſſiſcher iſt, aber man iſt 
keineswegs ſicher, daß es, mangels einer ſicheren, 
gleichmäßigen Praxis, an allen deutſchen Zoll⸗ 
ämtern für genügend befunden wird. Deshalb 
hat man ſich aus Tabakshändlerkreiſen an den 
Miniſter des Aeußeren gewendet und denſelben 
erſucht, bei der deutſchen Regierung dahin zu 
wirken, daß ſie ſich mit dem Zeugniß des die 
Einfuhr in niederdeutſchen Häfen überwachenden 
Zollbeamten über die Herkunft des Tabaks be⸗ 
gnügt, zu welchem Zwecke auch noch die 
Quittung des Zoll⸗Einnehmers vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. 

— Die Reichsſteuerkonferenzen 
in Berlin. Die beiden Reichsſteuer⸗Kom⸗ 
miſſionen halten im Reichsſchatzamt faſt täglich 
Sitzungen ab, die oft 4 —5 Stunden währen. 
Im Augenblick iſt noch nicht abzuſehen, wann 
die Konferenz ihr Ende erreichen wird. Wie 
es heißt, ſoll die Berufung des Reichstages 
unabhängig von der Fertigſtellung der Steuer⸗ 
entwürfe erfolgen. Dem Reichstage würde zu⸗ 
nächſt der Etat und eine Reihe von anderen 
Entwürfen vorgelegt, die ihn vollauf beſchäftigen 
würden, ſo daß es nicht von Belang wäre, 
wenn die Steuervorlagen zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt im Reichstag erſchienen. 

— Zum Schutz der deutſchen In⸗ 
tereſſen ſind der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge die beiden deutſchen Kreuzerkorvetten 
„Arcona“ und „Alexandrien“, die ſich bisher 
in Buenos⸗Ayres befanden, geſtern nach Rio de 
Janeiro in See gegangen. — Es handelt ſich 
offenbar um den Schutz der deutſchen Staats⸗ 
angehörigen, die durch das angekündigte Bom⸗ 
bardement der Forts bei Rio de Janeiro be⸗ 
droht ſind. 

— Der ſozlaldemokratiſche 
Parteitag. Der Termin für den ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag iſt noch nicht bekannt 
gemacht worden. Der Umſtand, daß die Mehr⸗ 
zahl der Parteivorſtandsmitglieder bis vor 
wenigen Tagen noch nicht in Berlin zuſammen 
war, mag die Langſamkeit erklären, doch wird 
vielfach auch angenommen, daß die Dürftigkeit 
der bisher aufgeſtellten Tagesordnung der Grund 
zum Aufſchube der Veröffentlichung ſei. Das 
Thema „Sozialdemokratie und Antiſemitismus“, 
das beſtimmt auf der Tagesordnung ſtehen 
und über das Bebel referiren wird, dürfte das 
Aktuellſte und bedeutſamſte an dem Kongreſſe 


fein; bei der theoretischen Bildung der ſozial⸗ 


demokratiſchen Elite läßt ſich immerhin erwarten, 
daß ſie ſich als dem Antiſemitismus an Logik 


unnd Konſequenz überlegen erweiſen wird. Aber 


ſonſt wird der Parteitag kaum etwas Wichtiges 
bringen. Vielleicht wird er dazu benutzt, eine 
Agitation auf katholiſchem, bisher dem Zentrum 
gehörigen Boden zu entfalten. 


ruhiger in die Zukunft ſehen und ruhiger von 
dannen gehen. Aber von alledem werde ich 
ihr vorläufig noch nichts ſagen, zu einer andern 
Stunde will ich es ihr mittheilen. 

Durch ein Geräuſch wurde der Oberförſter 
in ſeinen Gedanken geſtört. Er blickte ſich 
um und ſah ſeine Tochter auf ſich zukommen. 

„Was ſchauteſt Du ſo ſinnend über die 
Wieſe, mein lieber Vater?“ fragte Hertha und 
küßte ſeine Stirn. „Findeſt Du das Gras 
noch nicht hoch genug zum Mähen? Oder 
lauſchteſt Du, was die plätſchernden Wellen er⸗ 
zählen, die ſo haſtig vorübereilen?“ 

„Nein, mein Kind, ich ſah und hörte 
nach Beidem nicht, ich dachte nur daran, 
wie wir am Sonntage den Abſchied des Bau⸗ 
meiſters am würdigſten feiern werden.“ 

„Ja warum hatte er es denn nur ſo eilig? 
Tante Doktor ſagte mir eben, daß er vor einer 
Stunde hier war.“ 

„Seine Arbeiten werden heute geprüft und 
ſeine hohen Vorgeſetzten ſind zur Stelle. Er 
war hier um ſich noch einmal an unſerem 
ſchönen Walde zu erfreuen,“ ſagte ihr Vater 
lächelnd, ihr ſtarkes Wellenhaar ſtreichelnd. 

„Er läßt Dich übrigens auch grüßen.“ 


Fünfzehntes Kapitel. 


Von der Lokomotive her ertönte das be⸗ 
kannte Einfahrtsſignal, und bald darauf hielt 
der Zug auf der kleinen Station. 

Auf Wildenau wird man ſchon überraſcht 
ſein mich heute hier zu ſehen, dachte der In⸗ 
genieur Hellmuth und beſtieg eiligſt den Hotel: 
wagen des „Deutſchen Hauſes“, in dem er mit 
dieſem Zuge der einzige Fahrgaſt war. 

Das Gewitter hatte nachgelaſſen, aber es 
regnete jetzt was vom Himmel herunter wollte. 
Als der Wagen vor dem Hotel hielt, verließ 
der Ingenieur ſchnell denſelben und ſprang in 
wenigen Sätzen die niedrige Treppe hinauf. 

„Guten Morgen, Arthur, ich glaubte kaum, 
Dich noch anweſend zu finden, aber es iſt mir 
doppelt lieb. 

Na, die Geſchichte mit Walten war ja eine 
ſchöne Ueberraſchung im Kreiſe ſeiner traurig 
hinterbliebenen Kameraden. 


— Zur zweijährigen Dienſtzeit. 
Nach einer Entſcheidung des Kriegsminiſteriums 
ſollen in der Uebergangszeit, welche durch die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bedingt 
wird, diejenigen Mannſchaften der Fußtruppen, 
der fahrenden Feldartillerie und des Trains, 
die ſich im dritten Dienſtjahre befinden und 
wegen eines Vergehens (§ 7 Abſ. 3 d. Wehr⸗ 
ordnung) noch eine beſtimmte Zeit nachzudienen 
haben, erſt nach Ablauf dieſer Zeit entlaſſen 
werden; ebenſo ſoll ihnen, wie bisher, dieſe 
Dienſtzeit nicht angerechnet werden. 

— Der neue Organiſationsplan 
fürdie Staatseiſenbahn verwaltung 
iſt vor Kurzem dem Eiſenbahndirektionspräſi⸗ 
denten ſowie dem Oberpräſidenten zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung zugegangen. 

— In Betreff der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte iſt die Novelle in der vorletzten 
Reichstagsſeſſion bekanntlich unerledigt geblieben. 
Die Berathung war bis zur Auflöſung nicht 
über die zweite Leſung hinausgegangen. Wie 
die „Saaleztg.“ erfährt, iſt in der neuen Form 
des Geſetzentwurfes, welcher in der nächſten 
Seſſion eingebracht werden fol, der Paragraph, 
welcher die Verfallklauſel beſeitigt, wieder 
entfernt. 

— Die Antiſemiten ſuchen die Ueber⸗ 
führung von Carl Paaſch in eine Irrenanſtalt 
nach Kräften zu fruktifiziren, indem fie Proteſt⸗ 
verſammlungen veranſtalten. In Leipzig wollte 
Ahlwardt den an Paaſch verübten „Gewalt: 
akt“ beſprechen, aber die Leipziger Polizei verbot 
die Abhaltung der Verſammlung mit der Be⸗ 
gründung, daß die Perſönlichkeit Ahlwardts 
nicht Gewähr leiſte, daß die Verſammlung ohne 
erhebliche Störung verlaufen und das Maß der 
erlaubten Kritik nicht überſchreiten würde. 

— Koloniales. Von der Wißmann⸗ 
Expedition ſind neuerdings folgende Nachrichten 
eingegangen. Auf dem Zuge des Dr. Bu⸗ 
miller zur Erforſchung des Levingſtonegebirges 
und des Hinterlandes der Station Langenburg 
am Nyaſſaſee, wobei Bumiller auch mit dem 
mächtigen Häuptling Merere Freundſchaft ſchloß, 
war die Reiſe ſo beſchwerlich, daß faſt alle 
Europäer der Expedition ſchwer zu leiden gehabt 
haben. Unteroffizier Eben iſt in Folge der 
Strapazen geſtorben, Proviantmeiſter Ollich und 
Unteroffizier Krauſe haben Krankheits halber 
nach Hauſe zurückkehren müſſen, und Dr. Bu⸗ 
miller ſelbſt war über drei Monate auf einem 
Auge blind, ſo daß er es ſchon verloren gab. 
Nach den letzten Mittheilungen geht es Dr. Bu⸗ 
miller aber bedeutend beſſer, und man hofft, 
daß das Schlimmſte überſtanden iſt. Das Be⸗ 


finden des Majors v. Wißmann iſt vorzüglich. 


Die neueſten über ſeine Expedition eingelaufenen 
Nachrichten (vom 15. Juni) melden, daß er 
ſich am Rikwa⸗See aufhielt, ſoeben die Wanika 
nachhaltig mit einem Verluſte von 5 Todten 
und 15 Verwundeten niedergeworfen hat und 
nun der Hoffnung war, den Reſt des Marſches 
im Frieden mit den Eingeborenen zurücklegen 
zu können. Die engliſchen Miſſionare find voll 


Und weißt Du Arthur — ganz Iſrael 
10 Meilen im Umkreiſe — na ich danke ſchön! 

Und was iſt aus ihm geworden? Erzähle, 
erzähle, lieber Sohn.“ 

„Nimm nur erſt Platz,“ bat Heyd. 

„Ja wo denn Arthur? Himmel! — 
wie ſieht es bei Dir aus, das ſehe 
ich ja jetzt erſt! Du haſt wohl heute 
großes Pfingſtreinmachen, Mottenfeſt oder 
dergleichen. Da liegt ja alles umher 
in tollſter Harmonie: Kiſten, Kaſten, Zeichen⸗ 
rollen, Wäſche, Bücher, Strümpfe; himmliſche 
Chriſtine, ſolche Wirthſchaft! Sage mal, mein 
Junge, was treibſt Du denn eigentlich?“ und 
Hellmuth fing laut an zu lachen. 

„Nun, Karl, ich packe meine Habſeligkeiten 
zuſammen und am Montag — dann reiſe ich 
zum Thor hinaus, ade; Karl, Du kennſt doch 
noch das Lied. Uebrigens bei Deiner Trude 
ſah es geſtern auch nicht viel beſſer aus, nur mit 
dem Unterſchiede, daß dort noch mehr herum⸗ 
lag!“ ſagte Heyd und machte für ſeinen Freund 
einen Stuhl frei. 

„Na, die werden da drüben ſchöne Augen 
machen, daß ich bei dieſer Sintfluth komme,“ 
bemerkte Hellmuth, während es unaufhörlich an 
die Fenſter goß. 

„Sie wollen nämlich heute Alle nach Zoppot 
reiſen, und da bin ich ihnen gleich ein Endchen 
entgegengefahren.“ 

„Ich dachte mir es ſchon, denn Dein 
Schwiegervater ſagte mir, daß ſie Alle auf 
einige Zeit dorthin wollten.“ 

„Und ich habe eine prächtige Villa ge⸗ 
miethet in der Nähe von Thalmühl, auch alles 
entſprechend vorbereitet, mein Junge, und Du 
wirſt Dich auch einmal ſehen laſſen!“ 

„Nun, ich kann mir wohl denken, daß Du es 
beim Einrichten an Aufmerkſamkeiten nicht haſt 
fehlen laſſen, und jetzt freuſt Du Dich, Du 
glücklicher Menſch, der ſchönen Stunden, die 
da kommen ſollen. Eh bien, freut Euch nur 
und wandelt durch die herrlichen Fluren und 
Wälder. Lauſchet den Nachtigallen am 
Louiſenſtein und verſäume auch nicht den Aus⸗ 
ſichtsthurm auf dem Karlsberge.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


des Lobes über die deutſche Expedition, wie 
aus dem auf Likomo, einer Inſel in Nyaſſa⸗ 
See, von der Univerfitäten » Miffion gedruckten 
„Occaſional Paper“ hervorgeht. Major von 
Wißmann bat den Miſſionen die Erlaubniß ge⸗ 
geben, ſich am rechten Ufer des Nyaſſa bis zur 
Amelia⸗Bai (heute Wied Hafen) auszudehnen, 
von dieſer Erlaubniß wollen ſie bald Gebrauch 
machen. 

— Zum Xantener Knabenmord. 
Es ſcheint doch noch Hoffnung zu ſein, daß in 
die Xantener Mordaffäre Licht gebracht wird. 
Wie der „Köln. Ztg.“ verſichert wird, hat der 
nach Kanten geſandte Berliner Kriminal⸗Kommiſſar 
Rautenberg die Aufgabe, an der Hand neu 
bervorgetretener Momente Verhöre und Nach⸗ 
forſchungen anzuſtellen, die zur Entdeckung des 
Knabenmörbers führen könnten. Die Weiter⸗ 
führung der Unterſuchung richte ſich aber nicht 
gegen Buſchhoff. 

— Zur Choleragefahr. Die am Mitt. 
woch in das Krankenhaus zu Moabit in Berlin 
eingelieferte choleraverdächtige Perſon iſt bereits 
wieder entlaſſen worden, ſo daß das Baracken⸗ 
Lazareth nunmehr cholerafrei iſt. Dagegen wird 
aus dem Krankenhauſe am Friedrichshain ein 
neuer choleraverdächtiger Fall gemeldet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag erfolgte die Bekanntmachung 
des Ausnahmezuſtandes durch Plakate um 3 
Uhr Nachts, die Zettelankleber waren von Wach⸗ 
leuten mit aufgepflanztem Bajonett begleitet. 
Die Straßenecken ſind ſeit dem früheſten Morgen 
förmlich belagert. Das Ereigniß bildet überall 
das Tagesgeſpräch, ſämmtliche jungtſchechiſche 
Klubs von Prag und Umgebung find aufgelöft 
worden. Vier jungtſchechiſche Zeitungen radikal 
ſter Richtung ſind behördlich ſiſtirt worden, 
darunter auch die Zeitſchrift der tſchechiſchen 
Studentenſchaft. Das Hauptorgan der Jung⸗ 
tſchechen, „Narodni Liſty“, muß drei Stunden 
vor dem Erſcheinen ein Pflichtexemplar der 
Behörde vorlegen. Sämmtliche jungtſchechiſche 
22 Prags und der Umgebung wurden auf⸗ 
gelöſt. 
Die Encyklika des Papſtes an den ungari⸗ 
ſchen Klerus hat in Ungarn böſes Blut ge⸗ 
macht. Daher verſucht der Klerus bereits, nach 
Möglichkeit einzulenken. Fürſtprimas Vaszary 
erklärte dem Mitarbeiter eines Peſter Blattes, 
die Encyklika würde mißdeutet; jene Stelle, 
welche beſagt, die katholiſchen Beſtrebungen 
werden im Könige eine Stütze finden, ſei aus 


dem lateiniſchen Texte unrichtig überjegt. | S 
Richtiger ſolle es heißen, die katholiſchen Ber 


ſtrebungen werden beim Könige Wohlwollen 
finden. Dieſes Einſchreiten des Primas wird in 
Peſt als ein Rückzug der Ultramontanen gedeutet. 

Der „Berl. Lokal » Anz.“ meldet aus 
Greifenberg in Böhmen: In einer böhmi⸗ 
ſchen Ortſchaft find italieniihe Bahnarbeiter 
beim Würfelſpiel derart in Streit gerathen, daß 
einer ſeinen Vater ermordete. Der Thäter iſt 
flüchtig geworden. 

Spanien. 

In Catalonien ſind neuerdings einige 
Anarchiſten verhaftet worden. Eine Anzahl 
Dynamitpatronen wurde in Beſchlag genommen. 

Frankreich. 

Ueber den Tod des Generals Mirabel theilt 
der „Temps“ folgende Einzelheiten mit: Der 
General war Sonntag Nachmittag ausgeritten 
und ſchien ganz wohl. Unterwegs war er vom 
Pferde geſtiegen, hatte ein Glas Milch getrunken 
und dann ein anderes Pferd beſtiegen. Einige 
Minuten ſpäter hielt er an, ſchwankte und fiel 
ſeinem Ordonnanzoffizier in die Arme. Er 
wurde beſinnungslos nach ſeinem Schloß in 
Hauterives transportirt, wo er Nachts nach 
53ſtündigem Todeskampf geftorben iſt. — Die 
Papiere des verſtorbenen Generals Mirabel 
ſind auf Anordnung des Miniſteriums verſiegelt 
worden. 

In den Kohlendiſtrikten mehren ſich die 
Anzeichen des Beginns eines Ausſtandes der 
Grubenarbeiter. Wie der „Temps“ aus Lille 
meldet, wies der Verwaltungsrath der Kohlen⸗ 
werksgeſellſchaft von Lens ſämmtliche Forder⸗ 
ungen des Bergarbeiterkongreſſes zurück. Der 
Verwaltungsrath erklärte, eventuell mit den 
eigenen Arbeitern, jedoch nicht mit denen 
anderer Kompagnien, verhandeln zu wollen. — 
Die Geſellſchaft in Lens hat einen auf 14 
Tage ausreichenden Vorrath von 70 000 
Tonnen Kohlen. Die Nordbahn beſitzt Vor⸗ 
räthe auf längere Zeit hinaus. Nach in Paris 
eingetroffenen Meldungen aus Saint⸗ 
Etienne herrſcht unter den Bergarbeitern 
des Loirebeckens in Folge des Appells, den der 
Kongreß der Bergarbeiter des Departements 
Pas de Calais an ſie gerichtet hat, eine dumpfe 
Gährung. Alle Syndikate organiſiren ein 
großes Meeting für den kommenden Sonntag. 
Wie Pariſer Blätter melden, ſcheint der Streik 
in den Kohlenbecken der Departements Pas 
de Calais und Nord unvermeidlich zu ſein. 
Die meiſten Geſellſchaften hätten nur geringe 
Vorräthe und es werde befürchtet, daß die 
Fabriken in dem Nordgebiete ihre Thätigkeit 
einſtellen müßten. 


Zum ruſſiſchen Flottenbeſuch in Toulon 
wird geſchrieben, daß das Preßkomitee für den 
Empfang der Ruſſen in Paris beſchloß, eine 
Feſtvorſtellung in der Großen Oper, einen 
Jahrmarkt in der Maſchinenhalle des Champs 
de Mars, ein populäres Banket, ein Wett⸗ 
rennen, gymnaſtiſche und muſikaliſche Feſtſpiele, 
Illumination der Seine und Feſte in den ein⸗ 
zelnen Quartiers zu organiſiren. Zur Deckung 
der Koſten beginnt am Freitag eine nationale 
Subſkription. Ueber 100 Pariſer und etwa 
300 Provinzblätter ſind dem Preßkomitee für 
die ruſſiſchen Feſtlichkeiten beigetreten. — In 
Dijon hat ſich ein Feſtkomitee gebildet für 
die durchreiſenden Ruſſen, welches einen 
großartigen Empfang am Bahnhof vorbereiten 
wird. 


Belgien. 

Der Gemeinderath von Antwerpen be⸗ 
ſchloß, einer Kommiſſion einen Antrag zur Be⸗ 
rathung zu überweiſen, welcher dahin ging, die 
„Kölniſche Ztg.“, die „Frankfurter Ztg.“, das 
„Berliner Tageblatt“, die Münchener „Neueſten 
Nachrichten“ und noch verſchiedene andere aus⸗ 
ländiſche Zeitungen wegen der Verbreitung 
übertriebener Nachrichten über die Cholera in 
Antwerpen gerichtlich zu verfolgen und die 
Aus weiſung der Korreſpondenten der betreffen⸗ 
den Blätter herbeizuführen. Wie wir nun aus 
durchaus zuverläſſiger Quelle vernehmen, haben 
ſich unſere Gemeinderathsmitglieder bereits 
wieder ſo weit beruhigt, daß ſie ſich von allen 
feindſeligen Gedanken gegen jene Blätter und 
ihre Korreſpondenten definitiv losgeſagt haben 
und den famoſen Antrag im Schooße der 
Kommiſſion einfach begraben wiſſen wollen. 
Zu dieſer vernünftigen Auffaſſung der Sachlage 
kann man dem Stadtrathe nur gratuliren, 
denn der Streit mit allen jenen großen Zei⸗ 
tungen wäre ſicherlich nicht zu ſeinem und der 
Stadt Antwerpen Vortheil ausgefallen. Er⸗ 
wähnt ſei bei dieſer Gelegenheit noch, daß man 
in Antwerpen nichts mehr von der Cholera 
hört, was bei der vorhanden geweſenen An⸗ 
ſteckungsgefahr den ſanitären Verhältniſſen der 
Stadt und dem zweckmäßigen und energiſchen 
Vorgehen der Behörden gegen die Seuche 
jedenfalls das beſte Zeugniß ausſtellt. 

Großbritannien. 

Der Bergarbeiterſtreik nimmt ſeinen weiteren 
Fortgang. Der Kohlenpreis im Becken von 
Leeds iſt am Donnerſtag um einen weiteren 
Shilling pro Tonne erhöht worden. Das Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung der Bergarbeiter von 
Lancaſhire und Cheſhire ergiebt eine 
große Majorität zu Gunſten der Fortſetzung des 
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Nach hier eingetroffenen Meldungen aus 
Saint Etienne herrſcht unter den Bergarbeitern 
des Loirebeckens in Folge des Appells, den der 
Kongreß der Bergarbeiter des Departements 
Pas de Calais an ſie gerichtet hat, eine dumpfe 
Gährung. Alle Syndikate organiſiren ein 
großes Meeting für den kommenden Sonntag. 

Rußland. 

Im Gouvernement Suwlaky haben große 
Verſammlungen von Landwirthen ſtattgefunden, 
um die ruſſiſche Regierung zu erſuchen, ſchleunigſt 
Vorkehrungen zur Abſtellung der durch den 
Zollkrieg hereingebrochenen Kalamitäten treffen 
zu wollen, da ſonſt ein großer Theil der 
Landwirthe Haus und Hof verliere. Ihre 
reiche Ernte an Getreide und Futter müſſe ver⸗ 
derben, Steuern und Zinſen können nicht ge⸗ 
zahlt werden und Alle kämen ſie bei längerer 
Dauer des Zuſtandes an den Bettelſtab. Be⸗ 
ſonders ſchwer ſind die bäuerlichen Beſitzer an 
der oſtpreußiſchen Grenze betroffen, welche noch 
beſonders unter dem Verbote der Futtereinfuhr 
nach Deutſchland zu leiden haben. Mancher 
hatte diesmal bis zu 500 Zentner an Heu 
übrig und dabei auf eine Einnahme bis zu 
1000 Rubel gerechnet, d. h. mehr als er ſonſt 
aus der ganzen Wirthſchaft gewinnt. Dieſe 
Einnahmequelle iſt nun abgeſchnitten. — Das 
Verbot der Futtereinfuhr hängt bekanntlich mit 
der Choleragefahr zuſammen. 

Serbien. 

Aus dem Umſtand, daß der junge König 
Alexander jüngſt auf dem Grabe des Fürſten 
Karageorgjewitſch einen Kranz mit einer pietät⸗ 
vollen Inſchrift niederlegte, hat man nicht mit 
Unrecht Schlußfolgerungen über die Eventualität 
einer Ausſöhnung zwiſchen den Familien 
Obrenowitſch und Karageorgjewitſch ziehen 
wollen. Der gute Wille iſt aber jedenfalls 
nur auf einer Seite vorhanden. Prinz Peter 
Karageorgjewitſch beſtreitet in einem aus Cetinje 
an die „Neue Freie Preſſe“ gerichteten Schreiben 
auf das Entſchiedenſte die ihm durch einen 
Interviewer zugeſchriebene Aeußerung, daß er 
der politiſchen Thätigkeit entſagen wolle und 
auf ſeine n Rechte verzichtet habe. 

E. 


merika. 

Zum Aufſtand der Flotte in Braſilien 
meldet die „Agenzia Stefani“ aus Rio de 
Janeiro, der aufſtändiſche Admiral Cuſtodio di 
Mells haben die Vertreter der fremden Mächte 
davon benachrichtigt, daß die Beſchießung der 
Forts in der Bai am 13. September beginne. 
Die „Daily News“ meldet aus Rio de Janeiro 
vom 13. d. Mts., ſämmtliche ausländiſchen 
Schiffe ſeien angewieſen worden, ſich außerhalb 


— der Schußlinie der aufſtändiſchen Schiffe zu 
halten; der Angriff auf die Forts in der Bucht 
habe am Mittwoch um 9 Uhr begonnen. 
größte Fort in dem Hafen habe ſich für die 
Inſurgenten erklärt; das Bombardement der 
Stadt werde um 11 Uhr beginnen. 
Geſchäfte ſtocken, es laufen beunruhigende Ge⸗ 
Der amerikaniſche Miniſter des 
Aus wärtigen, Greſham, erhielt ein Telegramm 
des amerikaniſchen Geſandte in Rio de Janeiro, 
in welchem die Aufhebung der Zenſur des tele⸗ 
graphiſchen Verkehrs und der Wiedereröffnung 
der Telegraphenlinien beſonders hervorgehoben 
Die betreffende Depeſche erwähnt nichts 
von einem Bombardement. 
— — — EREEEEDLRUENE REEBOK VER Rn 


Provinzielles. 


| d Kulm, 14. September. [Unfall. Lehrerkonferenz.] 

Durch den Hufſchlag eines Pferdes wurden dem ſechs⸗ 
jährigen Sohn des Pfarrers S. Kinn und Lippe zer⸗ 
ſchmettert, fo daß feine Ueberführung in das Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. — Die heutige Lehrerkonferenz 
iſt von 5 Kreisſchulinſpektoren und 50 Lehrern be⸗ 
ſucht. Nach Abhaltung einer Muſterlektion hielt Lehrer 
Koepke ⸗Scharneſe einen Vortrag über das Thema: 
„Was kann die Schule gegen die zunehmende Ver ⸗ 
zohung und Verwahrlosung der Schuljugend thun?“ 
Kulmer Stadtniederung, 14. September. 
Unterſchlagung. Neues Altarbild. 

„wollte ſeiner Frau 41 M. ſenden und übergab 
dieſen Betrag einem Kollegen; die Frau hat das Geld 
aber nicht erhalten, der gute Kamerad giebt an, er 
e verloren haben, oder es ſei ihm ge⸗ 
hat vermuthlich 25 Pf. Porto erſparen 
wollen. — In der evangel. Kirche zu Gr. Lunau wird 
morgen ein Altarbild „die Auferſtehung des Herrn“ 


Ertrunken.] In Nie⸗ 
aſſerholen ein Knecht 


platteter Lichtkörper von violetter Farbe und be⸗ 
deutendem Umfange. Beide Körper waren von einem 
An der weſtlichen Seite des 
inen Theil eines ſchwachen 

Die Erſcheinung dauerte 


Dunſtkreis umgeben. 
Kreiſes endlich konnte man e 
Regenbogens wahrnehmen. 
etwas über eine Viertelſtunde. 
Poſen, 13. September. 


[Ergriffener Verbrecher.] 
Der berüchtigte Einbrecher 


Schauſpieler Kringel aus 
gen Erkrankung in das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth gebracht worden war, 
wieder in das Unterſuchungsgefängniß 
Die Verhandlung gegen ih 
war von ſeinem Regimente deſertirt 
Beendigung der Manöver vor dem hi 


Die Unterſuchung iſt bereits abgeſchloſſen. 


Tborn. 15. September. 
[Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
ſter Schuſter in Oſterode iſt nach 
Thorn und der Regierungsbaumeiſter Stoll 
ch Oſterode als Abtheilungs⸗ 


in Thorn iſt na 
baumeiſter verſetzt. 
[Alters zulagenfür Volksſchul⸗ 
r.] Der Kultus miniſter hat die königlichen 
Regierungen angewieſen, bei der Prüfung und 
Beſtätigung von Beſoldungsordnungen für Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen darauf zu halten, 
daß die geſammte im öffentlichen preußiſchen 
Schuldienſte zurückgelegte Dienſtzeit für die 
9. von Alterszulagen in Anrechnung 
— In Thorn wird den Volksſchullehrern 
währung der Alterszulagen nur die halbe 
auswärtige Dienſtzeit angerechnet. Nach der 
Verfügung des Miniſters dürfen unſere Lehrer 
wohl hoffen, daß dieſe Beſtimmung, welche ganz 
ungerechtfertigte Ungleichheiten bei der Beſoldung 
zur Folge hat, in nächſter Zeit abgeändert 
wird, vielleicht folgen die ſtädtiſchen Behörden 
der Anregung des Miniſters, ehe noch die 
Unterrichtsbehörde mit einer be 
derung an ſie herantritt. 

— [In der Sache der Sonntags 
ruhe] wurde in der letzten Sitzung der Brom⸗ 
berger Ferienkammer eine bemerkenswerthe Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Der Kaufmann und Deſtillateur 
F. daſelbſt war wegen Verletzung der Sonn⸗ 
tagsruhe, weil er am 4. und 11. September 
v. J., an zwei Sonntagen, aus ſeinem Schank⸗ 
geſchäft außerhalb der freigegebenen Stunden 
Schnaps über die Straße verkauft 
hatte, in eine Polizeiſtrafe genommen worden. 
hatte er die gerichtliche Entſcheidung 
nachgeſucht, unter Berufung auf einen Beſcheid 
des Miniſters, wonach ein derartiger Verkauf 
geſtattet ſei. Das Schöffen 
geklagten freigeſprochen. 
gte darauf die Berufung 
Termine beantragt 
. eine Geldſtrafe von 
chtshof erkannte jedoch auf 
bezw. auf Verwerfung der Be⸗ 
indem auch er die Anficht. ausſprach, 
Verkauf von Schnaps und Bier von 
einer Perſon, welche das Schankgewerbe be⸗ 
treibt, nicht zum Handels, ſondern zum 
Schank gewerbe gerechnet werden müſſe. 
Für Sonntagsjäger.] 
Kammergericht hat entſchieden, daß das Schießen 
und Jagen an Feſt⸗ und Feiertagen allgemein 
durch die Sonntagsordnung verboten ſei; es 
müſſe deshalb eine Störung der Sonntagsfeier 
auch darin gefunden werden, wenn der Anſtand 
Zeit des Gottes dienſtes bezw. nach 
Beendigung deſſelben ausgeführt werde. — 
Bisher gaubte man, daß nur das laute Jagen 
(Treib⸗ und Klapperjagden) am Sonntag ver⸗ 
boten, der Anſtand aber erlaubt ſei. 

— [Die Zinfen] des Legats für Korn⸗ 
händlers⸗Töchter werden zur Vertheilung ge⸗ 


aufgeſtellt werden. 

Schwetz, 14. September. 
wiesczye kam dieſer Tage beim 
mit dem Gefährt einer abſchüſſigen Stelle zu nahe. 
Der Knecht und ein Pferd ertranken. 


13. September. [Zerſprungenes Gewehr.] 
nen die Einrichtung des Gewehrs zu 
zeigen, lud ein in der Nähe einquartirter Soldat den 
Lauf mit Platzpatronen und ſchoß ab; darauf löſte 
er von einer Patrone das Holzgeſchoß und ſteckte dafür 
das Geſchoß einer ſcharfen Patrone hinein. 
ulver der Platzpatrone hatte nicht die Kraft, dies 
Geſchoß hinauszutreiben, und das Gewehr zer ſprang 
n mehrere Theile. Dem Schützen wurde die linke 
hand fo ſchwer beſchädigt, daß er nach Danzig ins über die Straße 
gericht hatte den An 
Der Amtsanwalt le 


ein und im geſtrigen 
Staatsanwalt gegen 


Soldau, 13. September. 
Alücksfall] hat ſich ſich auf dem Gutshofe zu Grodtken 
jährige Arbeiter Skibnewski gerieth 
des Roßwerks und wurde jo ſchwer 
er nach wenigen Minuten ſtarb. 


[Ein ſchrecklicher Un⸗ 


[Der Bezirk Thorn des deutſchen 
] hält am Sonntag den 17. 
Saale des Artushofes ſeinen 
„ zu welchem die 


Dienſtag Vormittag ſpielten die 
des Kreisſekretärs F. an der vor 
A. v. Gaſecki in einer Tiefe von 
eitung ausgehobenen Baugrube, 
voraufgegangenen Regenwetters 
Waſſer gefüllt war. 
rubenrand, dort glitten ſie 
und die beiden jüngſten 
Herrn Stadtkus beſchäftigter 
nter und holte dieſelben aus 
er Lebensgefahr heraus. Nur 
weiſe des braven Retters iſt 
Kinder in der ſchmutzigen Grube 


Königsberg, 13. September. 
erbrechen. Geſtern Ab 
3.“ zufolge der erſt 
ſtes in der dritten Fließ 
ziſters in der Werkſtätte d 
ben Geſchäft bedienſteten 
ſammengeſunken, röchelnd aufgef 
zugerufener Arzt fand den Kutſcher berei 
i ſtellte jedoch ſogleich feſt, daß derſelbe ei 
uin die linke Bruſt erhalten hatte du 
Herz verletzt worden war. 
Die Leiche wurde na 
Ob Selbſtmord oder U 


d. M. im rothen 
diesjährigen Bezi 
Kriegervereine zu Brieſen 
Damerau, Schönſee, T 
verein zu Thorn, ihr 
Die Verhandlun 


r Reſtauration von 


Meter zur Waſſerl 
gelche in Folge des 
s zur Hälfte mit 
Verde trieb fie an den 

if dem naſſen Boden au 


horn und der Landwehr⸗ 
e Delegirten entſenden. 
gen beginnen um 9½ Uhr 
Vormittags. Denſelben folgt ein gemeinſchaft⸗ 
liches Feſteſſen im Spiegelſaale. 
der Bezirksvereine, 


| fäckergeſelle ſprang hinu 
r Grube faſt mit eigen 


r ſchnellen Handlungs welche nicht als Delegirte 


dürfen den Verhandlun 
und ſind als Gäſte gern geſehen. 

[Neumann 
hatten wir geſtern 
wieder einmal Gele 


Bliemchens Leipziger! 
Abend nach langer Pauſe 
genheit im Viktoria⸗Theater 
Beſonders hervorragend iſt der 
die Beſetzung iſt eine vorzüg⸗ 
edergabe der einzelnen Geſänge 
eine prächtige, herzerhebende, von ſorgſamſter 
Schulung nach jeder Richtung beherrſcht. Das 
Quartett iſt zur Zeit unſtreitig das Beſte aller 
reiſenden Leipziger Sängergeſellſchaften. 
geſänge — von denen wohl 
gern noch mehr auf dem Programm ge⸗ 
hätte — erfreuten ſich ſelbſtverſtändlich 
ßten Beifalls der äußerſt zahlreich er⸗ 
en Hörer, der, und in noch verſtärktem 
Herrn Mikſa Horvat für feine über die 
erhabene Charakter : 
Zigeuner“ mit Violi 
H. beherrſcht ſeine 
gabe der charakteriſtiſchen 3 


end 9¾ Uhr wurde der „K. 
zehn Jahre alte Kutſcher 
ohnhaften Fleiſcher⸗ 
eſſelben von dem in dem⸗ 
g an einem Tiſche 


liche und die Wi 


Der Tod trat alsbald 
ch der Anatomie ger 
unfall oder ein Ver⸗ 


gt, wird die eingeleitete Unterfuhung | gebotenen Quartett 


allerdings in be⸗ 
von derſelben, ein großer Kreis 
enſiv weißer Farbe war und nur 
Der Rand des Kreiſes 
uge beobachtet, ſchien 
Innerhalb dieſes Kreiſes 
d links von der Sonne 
nach außen etwas abge⸗ 


Darſtellung „Der 
n⸗Solo gezollt wurde. Herr 
vorzüglich in Wieder⸗ 
igeunermuſik, meiſter⸗ 
Das humoriſtiſche Programm fand mit 


ey inge Unterbrechun 


etwa 5 Zentimeter breit. 
nen nun nach rechts un 
n elliptiſch geformter, 


Aufnahme. 
und 


wohl überflüſſig. 


— 


Abiturienten, 


haben, feierten geſtern Abend das 


im Voß'ſchen Reſtaurant. 


alten guten „Gaudeamus igitur“. 


geſprochen. 


Studentenlebens. 


gemüthlich gekneipt und als ſich der 
Schwarm verlaufen hatte um die mitter⸗ 
nächtige Stunde, da fand unter den 


Rittern der Gemüthlichkeit eine Tafelrunde 
ſtatt, über deren Ende wir nichts verrathen 
wollen. Jedenfalls endete ſie, wenn auch ſpät, 


in der größten Gemüthlichkeit. 


—[Die Haſenjag dl iſt mit dem heutigen 
Tage eröffnet worden und damit iſt die ſchöne 
Zeit für Freund Lampe vorbei; er muß nun 
will er ſeinen 
Das Heer der Nim⸗ 
rode iſt groß und der Jägersmann kennt dem 
Herrn Lampe gegenüber kein Erbarmen. Zwar 
treffen nicht alle Schrote, die den Angehörigen 
ſeines Stammes nachgeſandt werden, und be⸗ 
ſonders weiß man von einer beſtimmten Gattung 
„Jäger“ zu erzählen, daß ſie eher alles Anbere 
als das Wild, auf das der Lauf gerichtet war, 
treffen; der Zufall kann es doch einmal fügen, 


wieder die „Löffel“ ſpitzen, 
Widerſachern entrinnen. 


daß ſie ihr Ziel erreichen, und deshalb wird 
ſich Freund Lampe auch ihnen gegenüber nicht 
allzu ſicher fühlen dürfen. 


— [Ueber den Stand der Cholera 
in Polen] erhalten wir heute aus dem 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſel⸗ 


gebiet folgende amtliche Mittheilung: In 
Jadow (Gouv. Warſchau) kamen in der Zeit 
vom 7. bis 9. September 3 Erkrankungen vor, 
in Kolo (Gouv. Kaliſch) vom 6. bis 7. Sep⸗ 
tember 8 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in 


Konzenice (Gouv. Radom) in derſelben Zeit 
10 Erkrankungen und 4 Todesfälle, im Kreiſe 
Maſowieck, Oſtrow und in der Stadt Lomza 
am 9. und 10. September zuſammen 12 Er⸗ 


krankungen und 6 Todesfälle. 
[Die Treppe hinter dem 
Kulmer Thor] nach dem Glacis iſt ſeit 
einiger Zeit in einem traurigen Zuſtande. Der 
Holzbelag iſt ſo ſchlecht, daß Paſſanten in 
Gefahr kommen, zu ſtürzen. Es wäre dringend 
wünſchenswerth, daß von betheiligter Seite 
Abhilfe geſchafft würde. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 156 Schweine. 
[Gefunden] wurde ein Frauen⸗ 
ſchuh auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 0,56 Mtr. 
über Null. 


Kleine Chronik. 

„Für das Prinzeßchen. Wie aus Metz 
berichtet wird, iſt dem Kaiſer ein Wickelkind, geſchmückt 
mit Blumen und enthaltend Bonbons, in den Wagen 
geworfen worden mit der Aufſchrift: „A Son 
Altesse notre Princesse Imperiale.“ Der Kaiſer 
ſoll daſſelbe ſofort feinem Töchterchen zugeſchickt haben. 

Dengremont. Den „Basler Nachrichten“ 
zufolge iſt der Violinvirtuoſe Dengremont, das mufita- 
liſche „Wunderkind“, in Buenos⸗Ayres geſtorben. 

Gelehrte Kellnerinnen. Auf der Aus⸗ 
ſtellung in Chicago ſind viele junge Damen, welche 
Univerſitätsſtudien gemacht, Kellnerinnen. Sie ver⸗ 
dienen dadurch die Mittel, die ſie in den Stand ſetzen 
werden, im nächſten Jahre ihre Studien an einer der 
Univerſitäten fortzuſetzen. 

Mönche als Antiquitätenſchmuggler. 
Der Präfekt von Aleſſandria, Cavaliere Cavaſola, 
wurde nach der Münchener „Allgem. Ztg.“ vor einigen 
Tagen benachrichtigt, daß die Mönche des außerhalb 
der Stadt gelegenen Dominikaner⸗Kloſters Bosco⸗ 
marengo ſieben Kiſten mit Antiquitäten, darunter 
Kirchengewänder, Meßbücher ꝛc., nach Chiari ſchicken 
wollten, um ſie von dort nach Frankreich in Sicherheit 
bringen zu können. Er ließ die Kiſten ſogleich auf 
dem Bahnhof mit Beſchlag belegen, während er das 
Kloſter ſtreng durchſuchen ließ. Es zeigte ſich, daß 
die Mönche ſchon feit Jahren Antiquitäten aus ihrem 
Kloſter über die Grenze geſchafft hatten. Die Mönche 
kommen nun vor Gericht. Das Kloſter Boscomarengo 
wurde von Pius V. gegründet, der ihm dann zahl ⸗ 
reiche Alterthümer zum Geſchenk machte. 

Ein geheimniß voller Vorgang erregt 
in Amſterdam einiges Aufſehen. Vor einigen Tagen 
erhielt die Polizei vom engliſchen Konſul die Anzeige, 


ſeinen neuen Darbietungen ebenfalls freundliche 
Nach vorhergeſagtem iſt eine weitere 
Empfehlung des Beſuches der heutigen zweiten 
der am Sonntag ſtattfindenden letzten 
Abend⸗Unterhaltung von „Bliemchens Leipziger“ 


[Abiturientenkommers.] Die 
die geſtern das Examen beſtanden 
er⸗ 
freuliche Ereigniß durch einen ſolennen Kommers 
Es war eine an⸗ 
ſehnliche Tafelrunde alter und junger Herren 
erſchienen. Der Kommers wurde eröffnet durch 
den Geſang einer deutſchen Ueberſetzung des 
Weshalb 
der alte ſtudentiſche Text nicht beibehalten 
worden iſt, wiſſen wir nicht, können aber für 
die Zukunft nur empfehlen, daß das „Gaude- 
amus igitur“ auch nach ſtudentiſcher Weiſe ger 
ſungen wird. Manch ſchönes Wort wurde 
Nachdem ſeitens der Abiturienten 
die Lehrer und Gäſte begrüßt worden waren 
und Erſteren der Dank für den erfolgreichen 
Unterricht ausgeſprochen war, legte zunächſt 
der Professor eloquentiae, Herr Boethke, den 
angehenden Studenten ans Herz, daß ſie neben 
ſtrengſter Pflichterfüllung auch der Freude, den 
zſchönen Götterfunken“ Raum geben müßten. 
Herr Profeſſor Feyerabendt entwickelte in hu⸗ 
moriſtiſcher Rede die höhere Mathematik des 
Es wurde geſungen und 


daß eine engliſche Dame, die im Juni in London 
einen gewiſſen Dr. de Jong geheirathet hatte, auf der 
Hochzeitsreiſe durch Holland ſpurlos verſchwunden ſei. 
Die ſofort eingeleitete eingehende Unterſuchung ergab, 
daß derſelbe Dr. de Jong Anfang Auguft eine 
Amſterdamer Dame nach London führte, um ſie dort 
zu heirathen, und daß er allein nach Amſterdam 
zurückgekehrt ſei. Es glückte, den Dr. de Jong in 
einem Amſterdamer Hotel zu ermitteln, und ſtellte ſich 
heraus, daß man es hier mit einem alten Bekannten 
der Polizei, mit einem Maler, zu thun habe. Die 
Amſterdamer und Londoner Polizei iſt jetzt aufs 
eifrigſte bemüht, feſtzuſtellen, was aus den beiden 
Damen geworden iſt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. September. 


Fonds: feſt. 21775 
Ruſſiſche Banknoten ee 
algen 8 211,50 212,00 
Preuß. 3% Conſols 85,200 85,25 
Preuß. 3½% Conſols 99,90] 99,80 
Preuß. 4% Conſols. % . 106,50] 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 66.00 66,00 

do. iguid. Pfandbriefe 63,25 63,40 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,50] 96,50 

Diskonto-Comm.⸗Antheile .. 173,70] 174,25 

Oeſterr. Banknoten 1 1 

Weizen: Sept.⸗Okt. 150,75 151, 

f- Nb. 152,75 153.00 

Loco in New⸗Dork 73 0 73% 

Roggen : loco 130,00 130,00 
a Sep.⸗Okt. 131,00| 131,25 
Oktbr.⸗Nov. 132,25 133,00 

Nov.⸗Dez. 134,00] 135,00 

Nüböl: Septbr.⸗Oktbr. 48,30 48,50 
April⸗Mai 49,00 49.20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,00] 35,90 

Sept.⸗Okt. 70er 34,10] 32,70 

Nov.⸗Dez. 70er 33,10 33,10 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsverg, 15. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Roco cout. 50er 56,50 Bf., —,.— Gd. —— 
nicht conting. 70er 36,50 „ —— „ 


Septbr. a —— 


Telephoniſcher Sperialdienft 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 15. September. 

Wie aus Paris heute berichtet wird, nimmt 
die Begeiſterung für den Empfang der 
ruſſiſchen Flotte in Toulon von Tag 
zu Tag zu. Man hat um Erlaubniß zur Ent⸗ 
ſendung der Kapelle eines Pariſer Garderegi⸗ 
ments zum Empfange nach Toulon nachgeſucht, 
und ſoll dieſem Wunſche entſprochen werden. 
Der Gemeinderath von Ajaccio hat beſchloſſen, 
einen Platz zur Verfügung zu ſtellen, um auf 
demſelben eine Kirche für die ruſſiſche Gemeinde 
zu bauen; ferner ſoll ein ſtändiger Hafen für 
ruſſiſche Schiffe errichtet werden. 


Telegraph iſche Depeſchen. 

Köln, 15. September. Der „Köln. Ztg.“ 
zufolge richten ſich die Hoffnungen der ruſſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Kreiſe immer dringender 
auf den Abſchluß des Handelsvertrages mit 
Deutſchland. Dieſe Stimmen würden immer 
vernehmbarer, ſo ſehr auch die panſlaviſtiſch⸗ 
chauviniſtiſchen Blätter ſich beſtreben, den Ab» 
ſchluß des Vertrages als eine für Rußland 
gleichgültige Sache hinzuſtellen. Dem gegen⸗ 
über konſtatirt die „Köln. Ztg.“, daß die Hal⸗ 
tung Deutſchlands dieſelbe wie früher bleibt. 
Deutſchland wünſche dringend den Abſchluß 
eines beide Theile befriedigenden Vertrages; 
es habe jedoch die Witte'ſche Denkſchrift die 
Lage in ganz unzutreffender Weiſe geſchildert. 
Rußland müſſe, ſo bemerkt das Blatt, uns in 
derſelben Weiſe entgegenkommen, wie andere 
Staaten auch. 

Straßburg, 14. September. Auf⸗ 
reizende Maueranſchläge, welche in der Druckerei 
eines bekannten Pariſer Blattes angefertigt 
worden, ſind in der vergangenen Nacht an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen unſerer Stadt angeſchlagen 
worden. Die Polizei hat die Plakate ſofort 
entfernt. 

Paris, 15. September. Ein deutſcher 
Offizier des preußiſchen Infanterie⸗ Regiments 
Nr. 48 in Küſtrin ſtellte ſich, wie die hieſigen 
Morgenblätter behaupten, bei der Gendarmerie 
in Belfort und erklärte, er habe in Folge eines 
Wortwechſels mit ſeinem Hauptmann, dieſen 
geohrfeigt und ſei ſodann deſertirt. Er bitte 
nunmehr um Einſtellung in die Fremdenlegion. 
(Wir geben die uns unglaubwürdig ſcheinende 
Nachricht unter aller Reſerve.) 

Paris, 15. September. Während der 
Vorſtellung der Wagner'ſchen Oper „Walküre“ 
in der Großen Oper entſtand während des 
dritten Aktes eine große Panik, welcher beinahe 
Menſchenleben zum Opfer gefallen wären. Eine 
Dampfröhre war geſprungen und wurde hier 
durch die Bühne plötzlich ganz und gar mit 
Dampf gefüllt, welcher auch im Moment ſich 
im ganzen Hauſe verbreitete, ſo daß ein dicker 
Nebel ſich auch im Zuſchauerraum lagerte. Der 
Direktor batte alle Mühe, das Publikum zu 
beruhigen, was ihm auch ſchließlich gelang. 

Lo 0 Dosen dia õã ã Pb (cc / ((c 
Verantwortlicher Redakleur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Abend 8 Uhr verſchled 
nach kurzem ſchweren Leiden meine 


Friedrich Janke t benen une Penner 
Verkaufstermin Zum bevorstehenden Umzuge 


findet nicht ſtatt. empfehle ich 


liebe Frau RE . Gerichtsvollzieher. 1 0 t | 9 
Emilie ein reiehen Congreßſtoffe und Gardinen 


im Alter von 74 Jahren. 

Dies zeigt gleichzeitig im Namen 
der anderen Hinterbliebenen tief⸗ 
betrübt an 

Thorn, den 14. September 1893. 


C. Appel. 


?BDin zurückgekehrt. v0 3 Mark das Fenſter an. 
— Ur. R. Hexer. S. Hirschfeld. 
Berichtigung | Inhaber A. Eromberg, 


Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 


Sonntag, den 17. September 1893; 
Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus. 


Tombola. 
Pfefferkuchen- und Blumen- 


Die Beerdigung findet Sonntag, In Nr. 210 dieſes Blattes befand ſich E ˙ U Verlooſun 
den 17. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ein Inſerat. in welchem Herr Sehindlee „ ñũñ]l.]¶ũꝗñĩ;44L Meta 5 
7 der Leichenhalle des altſtädt. 1 ne ee Aufſteigen von zwei Stück 
irchhofs aus ſtatt. rrthümern Veranlaſſung gegeben. 
Hbf i habe mein Geſchäft weder verkauft noch ver⸗ 0 Rie ſenluftballons. 
riders führe es unverändert fort. 185 ein E burna ang e 
Jenes habe ich vor vielen Jahren beſeſſen. Eintritt für Mitglieder frei, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


für Nichtmitglieder 20 Pfennig pro Perſon. 


Nachſtehende Wittwe Hohmann, j ‚(eingetragen in der Poſtzeitungsliſte unter Nr. 3438) Zum Schluß: 
„Polizei⸗Verordnung. AA K sen 5 1 . 5 oo. in früh, Morgen: und einer Tanzkränzchen. 
8 137 Ihe 9 re end⸗Ausgabe und zwar au ontag früh, 1 j 
Guede ee ee ; Schmerzleſe Zahnoperatſonen 2858 ſomit 13mal wöchentlich. Die Kriegerfechtschnle_ 1502 Thom, 
Sen e be e eee instliche Zähne u. Zahnfüllungen Der bisherige billige Abonnements Preis ble bt unverändert 10 Heute Abend von 6 Uhr ab 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März sn Goldfünungen pro Quartal 3 Mark, pro Monat 1 Mark. ER a 


Das „Kleine Journal“ iſt hiernach die billigſte 18mal wöchentlich 

erſcheinende Zeitung Deutſchlan s. Die Abonnenten erhalten durchſchnittlich 
’ 55 Nummern für 1 Mark! 

Das Abonnement erfolgt bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in Berlin bei 
ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren und in der Expedition 

Berlin S W., Zeruſalemerſtraße 53/54, 


ä 2 


1850 verordne ich für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder was folgt: 
1. Die Polizei⸗Verordnung vom 

31. Juli dieſes Jahres — 1. 5147 — be⸗ 
treffend die Anzeigepflicht eines jeden Cholera⸗ 
oder choleraverdächtigen Erkrankungsfalles 
wird hierdurch dahin erweitert, daß die zur 
Anzeige verpflichteten Perſonen gehalten 
ſind außer den dort bezeichneten Erkrankungs⸗ 
fällen auch jeden durch Cholera oder cholera- 
verdächtige Krankheit verurſachten Todes⸗ 
fall ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur 
Anzeige zu bringen 

Zählkarten zur Erſtattung aller ge⸗ 
nannten Anzeigen find bei den Gemeinde- 
vorſtänden zu erhalten. Die Anzeigepflicht 
iſt nicht an die Benutzung derſelben gebunden. 

Auper den in der Polizei⸗Verordnung 
vom 31. Juli d. J. bezeichneten Perſonen 
ſind auch die Führer der Flußfahrzeuge 
und Traften zur Anzeige der auf dieſen vor 
kommenden Cholera» oder choleraverdächtigen 

Erkrankungsfälle ſowie der durch dieſe 
Krankheiten verurſachten Todesfälle ver: 
pflichtet. 

$ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Bor- 
ſchriften des § 1 werden nach $ 2 der oben 
genannten Polizei Verordnung vom 31. Juli 
dieſes Jahres 1. 5147. 1. beſtraft. 

§ 3. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft 

Marienwerder, den 6. September 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 13. September 1893. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende { 
„Landespolizeiliche Anordnung 

§ 1. Perſonen, welche an einem Orte 
von außerhalb zureiſen, und ſich inner⸗ 
halb der letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft 
in Rußland, Frankreich oder an einem 
anderen Orte des In- oder Auslandes, in 
welchem nach den amtlichen Veröffentlichungen 
ein Choleraheerd beſteht, aufgehalten haben, 
ſind verpflichtet, ihre Ankunft ſpäteſtens 
innerhalb 12 Stunden der Ortspolizei⸗ 
behörde des Ankunftsortes unter genauer 

Angabe derjenigen Orte, an welchen ſie ſich 
während der letzten 5 Tage aufgehalten 
haben, anzuzeigen. 

$ 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 

Anordnung werden, ſoweit nicht nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. 
oder entſprechender Haft beſtraft. 

83. Dieſe Landespolizeiliche Anordnung 
tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Marienwerder, den 4. September 1893. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 
V. Nickisch-Rosenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 12. September 1893. 
Die Polizei Verwaltung. 


Breiteſtraße 21. 


Alex Loewenson, Dentiſt, 5 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich mein 
bisher in der Breitenſtraße innegehabtes 


E eilergeſchäft 


vom 1. Septbr. d. J. nach meinem Hauſe 
Neuſtädt. Markt 12, 


neben der Kaffeeröſterei, veriege. 


Ferd. Koslowski, 


Seilermeiſter. 


Ziehung 1. Oktober 1893. 


Deutſch geſtempelte türk. 


2 

Staats Eisenbahnloose 
mit Haupttr v. 600 000, 400 0400, 300 000, 
200 000, 60 000, 30 00, 25 000, 10 000 
Franks ꝛc. Kleinſter Treffer 400 Franks. 
Nieten exiſtiren nicht. Monats⸗Einzahlung 
auf 1 ganzes Originalloos Mk. 4. 
30 Pfg. Porto a. Nachnahme. Gefl. Auftr. an 
Jacob schmid, Agenturgeſchäft Caſſel. 


Mein kleines Grundſtück, 


beſtehend aus maſſivem Wohnhaus u. Stall 
im guten Zuſtand, nebſt Wieſe, Ackerland 
und Wald, bin ich Willens wegen Auf⸗ 
gabe der Wirthſchaft aus freier Hand 
zu verkaufen. 
Wittwe Mielke in Stewken bei Thorn. 
Cin, Laden mit 2 angrenzenden Zimmern 
vom J. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 16. W. Busse. 


Brückenſtraßze Nr. 6 


Speicherräume, Comtoir, 


oder auch unmdblirt, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 9: 

I Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
1 herrſchaftliche Wohnung, 
M. Etage, zu vermieten Culmerſtr. 4. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 9 

David Marcus Lewin. 
Kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 36 
mittl. Wohnung ng 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu verm. bei J Kurowski. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
ohnungen zu 6 u. 70 Thaler zu derm. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
2 Wohnungen beiteh. a 3 gerdum. Zim., 
2 Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
Eine kl. Wohnung, Stube u, Kabinet, it | 


Winterarbeit. 


Lebens verſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung diefer älteſten u. größten deutſch. eee Pen e 
in Thorn: Albert Olschewski, Tran We) 
. in Culmſee: O. von Preetzmann. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


NoOOOO OO 


Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- & banabsations-Anlagen, 


= Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
DEE” Gulmerstrasse 13, 


führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise 3 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
lung von Rath. unentgeltlich. 


. Kostenüberschläge und Erthei 


a 
-«@Haushaltungs-Pensionat Gottbus S 
im eigenen Haufe 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik 
Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigſte Geſundheitspflege. 
D Vorzügliche Referenzen. ay Näher. durch Proſpekte. 2 


Heinri 


ſich noch melden bei 


Nachm. 5 Uhr: H 


Benjamin. Rudolph, 


«SpritfabrikPommerns 


ſucht für Thorn tüchtige 
Vertretung. Adreſſen zu richten an 
S. Salomon. Stettin sub No. 449. 


3 bis 4 Tiſchlergeſellen 


finden bei ſofortigem Antritt dauernde 


J. Böhmfeldt, Culmſee. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen, 
auf Bauarbeit, finden Beſchäfkigung. 
ch Tilk Nachfolger, 


Thorn, Bromb. Vorſtadt. 


Ordentl. Stellmachergejelle 


für dauernde Arbeit kann ſich melden 


Strobandſtraße 19. 


Ein Lehrling 


für die Kürſchnerei findet Stellung bei 


O. Scharf. 


| Zeitungsträger 


ſucht die Expedition. 
Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
Ludwig Leiser. 


Prima künſtliche 
> 0 


Kohlen ſäure 


Richard Gross’ Dampfbrauerei 
(früher Kuttner). 


C ͤ ͤ ::.. an 
Kirchliche Nachrichten 
für Sonutag, den 17. September 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens; Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: 
h Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
err Pfarrer Hänel. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½ 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konfirmanden. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
Nachm. 6 Uhr: Gottes dienſt in der ev. Schule. 


Derſelbe. 


W rem. Strabanhfır. 20 IG 4 x J S D kenftenanden d ber biesjährigen erbſt 
i j bl, Zim. billig 3. verm. Brückenſtr 22,11. N onfirmanden. 

Defenbiche Zxangspersteigerung. | dee gr NS Ä \ AJ —— u 
If L U Imöbl,3.m Kab u. Brſchgl 3. v. Bäckerſtr I2,l. 2 GG EN . 888 e , N NR | Thorner Marktpreiſe 


Verde ich bor ben Haufe zes eteuratein] DER Möbliefes Jimmer 
Herrn v. Dessonneck in Mocker 
1Nähmaſchine, 1 Speiſeſpind, . I möbl. Zimmer 
5 Gießkannen, 2 Bettg ſtell⸗ du vermiethen Neuſtädt. Markt Nr. 7, II. 
bänke, 1 Läufer, 1 Hecken⸗ 1 gut möbl, Zimmer mit auch ohne Befdit,, 


kauft. 


H= 8 VD 0 am Freitag, 15. S . 

A vermiethen Gerberſtraße 23, parterre FM Z N N » I PM | Der Markt 115 mit Sifhen, Yleifd, Ge 
s 6 flügel und allen Landprodukten reichlich 

beſchickt. Kartoffeln wurden nicht alle ver⸗ 

Zufuhr war in Menge. 


ſcheere, 1 Partie kleine Blu⸗ zu vermiethen Mellinſtraße 88, 2 Tr. 


f chillernr. 3 iſt ein kleines Zimmer, auf 
Wee Ken gleich baare S Wunſch möblirt oder unmöbl., zu verm. 
Kl. einf. möbl. Zim. z v. Coppernifusftr.39.11. 


Nundfleiſch 


Zahlung verſteigern. Kalbfleiſch 
Thorn, den 15. September 1893. in möbl. Zimmer nebſt Stabinet bon fof. Schweinefleiſch 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. zu vermiethen Neuſtädt. Markt 23, 11. Hammelfleiſch 
En Ein möblirted Jim. Tuhmacheritr. 20 } Karpfen 
Dantſagung. reundl bit = = — Aale 
1 2 8 . Zimmer zu vermiethen. 
Mein 16jähriger Sohn litt noch immer an F A. Kotze, Breiteſtr 30. Schleie 
Bettnäſſen und nirgends konnte ich Hülfe da- | - 7 N 5 8 Zander 
egen finden. Die Mittel, welche ich von dem Zwei ut möblirte Wohnungen. 15 gt Hechte 
hembopathiſchen Arzt 151 7 2 er Hope Ern 270 1 7 5 — er 2 — Er 
in Hannover gegen das häßliche Uebel erhielt, | Stallungen zu je 2 Pferden, unweit der x 22 - ’ arſche 
5 wen Sohn in 14 Tagen gänzlich] Ulanen⸗ und Pionierkaſerne hat zu verm. | f Weisse u. farbige Oefen Gänſe 
von dieſer Krankheit. Jetzt find mehr als] Nitz. Gerichtsvollzieher, Culmerſtr 20. 5 |mit, den neueſten Ornamenten in guter Enten 
3 Monate feitdem verfloſſen und ich ſpreche Fin gut möbl. Tfenſtr. Zimmer, nach Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von] Hühner, alte 
meinen verbindlichſten Dank öffentlich aus. der Straße gelegen, zu dermiethen ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe Salo Bry, Brückenſtraße 18. junge 
(9:3) L. H. Karſtenſen, Bondelum, Kr. Huſum. Culmerſtraße 22, II. Außerd en Jud Flasch u gi ier . Zauben 
J RETTEN ER R 1 möbl. Vorderzimm. mit separatem Fin. em ſin 1 mit ſter rter . utter 
1 möbl. Vorderzimm. mit jeparatem Ein Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 1 Schleimlösend! Eier 


Tapeten! 


gang iſt v. 15. Septbr. zu verm. für 1 od. Szezepanskl, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf- Linderung verschaffen Sie eich beim Ge- Kartoffeln 


rn von 20 Pf. an, „es See de ae, GEBEN | mann Oterskl, a zu haben. brauche, der ächten Blumenkohl 
Glanztapeten „ 30. „ [e 581. Jm. J ber. Shrobandftr.17. Casimir Walter, Mocker . (scan Tietze's Zwiebel-Bonbons zen 


Brüdenftcafe Nr. 6 


Gepflückte Bergamoſten „ rss, feen 
Anton Koczwara. Wo nicht vorhanden, er-] Preißelbeeren 


zwei ſehr gute Pferdeſtälle U. Grumkauer Birnen richte Niederlage. O- Tietze, Mamslau 5988. | Stroh 


zu vermiethen. ſind zu haben Gerechteſtr. 10. Ein möbl. Jim. zu derm. Däckerſtr. 7 part. Hen 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter 
karten überallhin franto, 
Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


niedr. ſhöchſt. 
U 


reis. 


Liter 
Zentner 250 . 
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